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456 21. 2lngft: S

ftffije auf baö frteblidj fd)(ummembe ©örfdjen
hinab, aid kollten fie bitbtidj audbrüden, kie Hein
bcr Sftenfdj unb feine SBerfe finb gegen bie 2111-

gekalt bee Statur. SBie mächtige ginnen giganti-
fdjer Burgen frönen ?erriffene ffefôjafine unb
gaden bie Ijtmmelanftrebenben SBänbe. Sin kin-
3iged Bergfirdjlein grüßt Pom Meinen trüget f)er-
unter, an beffen gmf3 bad ©träßdjen keiterfüljrt
nadj bem ©uften. 3m einigen ©cljnee unb <£id

gtit3ern bie hänge bed ©uftengebieted. Stebft ben

Bergfteigem, bie biefe ©ebiete auffudjen, ben

Perfjältnidmäßig inenigen Bouriften unb großem
Schulen, bie über ben ©uftenpaß meift am
3Bocf)enenbe bad Bal burdjkanbern, trifft man
fetten frernbe ©äfte in biefem Bat. 9tuf)e unb

^rieben kühnen in if)m.
©er reisbotte gauber ber Statur biefed Baled

unb feine fleißigen Sinkoljner, bie in ßartem

innere
3ft ed nidjt bad i?enn3eid)en innerer ^eftigfeit,

kenn ink nidjt finb Voie bad teidfte Stoßr, bad
Pom SBinbe bin- unb berbetoegt tnirb, fonbern in
allen ißbßfen bed Bebend und fetbft 3U behaupten
kiffen? Sd ift kaljrlidj nidjt leidjt, unb obne ein

großed SRaß Pon ©elbftbefjerrfdjung unb ©ebulb
gebt'd überhaupt nicht. Unb nicht allein bad. Sd
muß kenigftend ein innerer J^ern Porhanben fein,
gleidjfam ein Ißrüfftein für all bad, toad und bon
außen unb innen beftürmt unb ber burdj Srfalj-
rung unb gereifte Urteildfraft ftetd größer tnirb.

SBeld) eine Beruhigung, jemanben in unferer
Umgebung 3U finben, ber innere ^eftigfeit befißt!
Sd ift, atd ob eine üraft bon ihm audginge, bie
eine SBeljr bilbet gegen ben Slnprall ber täglidj
fid) äußernben Perfdjiebentlidjen SJteinungen, Be-
fdjkerben, kedjfelnben ©tanbpunfte unb fd)tne-
ren Sntfdjeibungen. Sin foldjer SOtenfd) läßt fidj
nidjt mehr Pon Beibenfdjaft unb Boreingenom-
menheit beherrfdjen, er fpridjt fein flüdjtiged Ur-
teil aud, fonbern benft nad) unb kartet. Unb ift
er einmai feiner felbft fidjer, bann fann ihm nie-
manb mehr feine SJteinung entreißen. Bielleicht
rnadjt feine Haltung auf Pieie ben Sinbrucf Pon

Sigenfinn unb ©tarrföpfigfeit, aber in SBirflidj-
feit Perhält ed fich San? anberd, keil er in feiner
Steife über genannten Sigenfdjaften keit erhaben
ift. ©tarrföpfigfeit eignet im ©runbe nur be-
fdjränften, fleinlichen ©eelen, käljrenb innere
f^eftigfeit bie Frucht eined unbefangenen Urteild

nnere ^eftigfeit.

Bagekerf bem „ftrittigen" Boben alled abrin-
gen, kad er 3U bieten Permag, Perbienen ed, baß
bad ©ebiet beffer befannt unb befudjt kirb. ©ie
freunblidje Bebölferung gibt ihre befferen ©tu-
ben gerne h^ für ^eriengäfte, befdjeibene Ißri-
Patpenfiöndjen finb ba unb bort entftanben, bie

aufmerffam geführt kerben. 3n melobifdj flin-
genber hadlitalermunbart läßt fid) abenbd auf
bem Bänfd)en Por bem hohhäuddjen lange ptau-
bem über bie ©efdjidjte ber Balfdjaft, bie in
SReiringen unten im gkeilid)tfptel gefeiert kirb,
unb Pieled anbere. ©a erzählt bie Berglerin bon
ben Sllltagdforgen bed langen SBinterd, kenn fie
am SBebftufjl bie käßrfdjaften hadlttalerftoffe
herftellt, bon ben audgekanberten Singehörigen,
bie in Uberfeelänbern nad) ber fernen Heimat fid)
fehnen — unb kir, bie kir biefer Balfdjaft fo
nahe finb, kir fdjäßen fie biet $u kenig. 6.

Heftigkeit
unb größerer ©efidjtdkeite ift. Überbied kirb er
fid) anbern nie aufbringen ober fid) ßeturnftrei-
ten; er kartet in Befdjeibenljeit. SBirb er aud)
nicht fogleidj Perftanben, fo keiß unb fühlt er
bod), baß ber Snbfieg ihm gehört.

SBaïjrïjaftig, innere gieftigfeit ift ein Befiß, ber
bieler unb großer Opfer kert ift! SBie fommt
ed bod), baß kir im allgemeinen fo betrübenb
keit babon entfernt finb? — Stüljrt ed Pielleicßt

nidft baljer, keil kir bad Beben 3U oberflâdjlid)
nehmen unb und 3ur redjten Befinnung feine geit
laffen? — ©ie Perfdjiebenen Stnbrüde greifen
nicht and 3nnerfte unb laffen bedfjalb feine tie-
fern Srfaljrungen 3urüd, bermöge berer fid) bie

innere ifraft bereichern fönnte. SBarum nur finb
bie Sinbrücfe fo flüchtiger Slatur, fo baß ed und

faft feine SMlje foftet, ben einen für ben anbern

preid3ugeben? Unb karum meinen kir, immer

fofort unfer Urteil fällen 3U müffen? — Bor
allem, karum geben kir und nidjt genügenb

Sledjenfdjaft unb laffen und burdj Bekeggrünbe
leiten, bie oft nidjt einmal aud und felbft fommen,
fonbern bem Sinfluß anberer 3U3ufdjreiben finb?
SBir brauchen kahrlich nidjt bu befürchten, baß

unfer Beben eintönig kerbe, kenn kir und be-

ftreben, Porbeigeljenbe Sinbrüde feft in und auf-
3uneljmen. 3m ©egenteil! — Unfer Blitf fürd
Beben kirb fidj keiten unb größere ©enugtuung
unfer Boljn fein.

(2IuS bem ^oïïânbifdjen bon 2t. 2tngft.)

Stebaltton: Dr. Srnft gfd&mann. Sürtcti 7, JRittlftr. 44. (Beiträge nur an biefe »breffe!) IW" Unbertangt etngefanbten Sei»

trägen mué baâ Sftildborto Seigelegt tnerben. Srui unb ÏSeriag bon SJiiUIer, ÜBerber & Ëo., 2BoIf6a<$|tra6e 19, Stlrtcl).

456 A, Angst: I
flühe aus das friedlich schlummernde Dörfchen
hinab/ als wollten sie bildlich ausdrücken/ wie klein
der Mensch und seine Werke sind gegen die All-
gewalt der Natur. Wie mächtige Zinnen giganti-
scher Burgen krönen zerrissene Felszähne und
Zacken die himmelanstrebenden Wände. Ein Win-
ziges Bergkirchlein grüßt vom kleinen Hügel her-
unter/ an dessen Fuß das Sträßchen weiterführt
nach dem Susten. Im ewigen Schnee und Eis
glitzern die Hänge des Sustengebietes. Nebst den

Bergsteigern/ die diese Gebiete aufsuchen/ den

verhältnismäßig wenigen Touristen und größern
Schulen/ die über den Sustenpaß meist am
Wochenende das Tal durchwandern/ trifft man
selten fremde Gäste in diesem Tal. Ruhe und

Frieden wohnen in ihm.
Der reizvolle Zauber der Natur dieses Tales

und seine fleißigen Einwohner/ die in hartem

Innere
Ist es nicht das Kennzeichen innerer Festigkeit/

wenn wir nicht sind wie das leichte Rohr, das
vom Winde hin- und herbewegt wird/ sondern in
allen Phasen des Lebens uns selbst zu behaupten
wissen? Es ist wahrlich nicht leicht/ und ohne ein

großes Maß von Selbstbeherrschung und Geduld
geht's überhaupt nicht. Und nicht allein das. Es
muß wenigstens ein innerer Kern vorhanden sein,
gleichsam ein Prüfstein für all das/ was uns von
außen und innen bestürmt und der durch Ersah-
rung und gereifte Urteilskraft stets größer wird.

Welch eine Beruhigung/ jemanden in unserer
Umgebung zu finden/ der innere Festigkeit besitzt!
Es ist/ als ob eine Kraft von ihm ausginge/ die
eine Wehr bildet gegen den Anprall der täglich
sich äußernden verschiedentlich^ Meinungen/ Be-
schwerden, wechselnden Standpunkte und schwe-

ren Entscheidungen. Ein solcher Mensch läßt sich

nicht mehr von Leidenschaft und Voreingenom-
menheit beherrschen, er spricht kein flüchtiges Ur-
teil auch sondern denkt nach und wartet. Und ist
er einmal seiner selbst sicher, dann kann ihm nie-
mand mehr seine Meinung entreißen. Vielleicht
macht seine Haltung auf viele den Eindruck von
Eigensinn und Starrköpfigkeit/ aber in Wirklich-
keit verhält es sich ganz anders, weil er in seiner
Reife über genannten Eigenschaften weit erhaben
ist. Starrköpfigkeit eignet im Grunde nur be-
schränkten, kleinlichen Seelen, während innere
Festigkeit die Frucht eines unbefangenen Urteils

nnere Festigkeit.

Tagewerk dem „strittigen" Boden alles abrin-
gen, was er zu bieten vermag, verdienen es, daß
das Gebiet besser bekannt und besucht wird. Die
freundliche Bevölkerung gibt ihre besseren Stu-
ben gerne her für Feriengäste, bescheidene Pri-
vatpensiönchen sind da und dort entstanden, die

aufmerksam geführt werden. In melodisch klin-
gender Haslitalermundart läßt sich abends auf
dem Vänkchen vor dem Holzhäuschen lange plau-
dern über die Geschichte der Talschaft, die in
Meiringen unten im Freilichtspiel gefeiert wird,
und vieles andere. Da erzählt die Belgierin von
den Alltagssorgen des langen Winters, wenn sie

am Webstuhl die währschaften Haslitalerstoffe
herstellt, von den ausgewanderten Angehörigen,
die in Uberseeländern nach der fernen Heimat sich

sehnen — und wir, die wir dieser Talschaft so

nahe sind, wir schätzen sie viel zu wenig. b.

Festigkeit.
und größerer Gesichtsweite ist. Überdies wird er
sich andern nie aufdrängen oder sich herumstrei-
ten) er wartet in Bescheidenheit. Wird er auch

nicht sogleich verstanden, so weiß und fühlt er
doch, daß der Endsieg ihm gehört.

Wahrhaftig, innere Festigkeit ist ein Besitz, der
vieler und großer Opfer wert ist! Wie kommt
es doch, daß wir im allgemeinen so betrübend
weit davon entfernt sind? — Rührt es vielleicht
nicht daher, weil wir das Leben zu oberflächlich
nehmen und uns zur rechten Besinnung keine Zeit
lassen? — Die verschiedenen Eindrücke greifen
nicht ans Innerste und lassen deshalb keine tie-
fern Erfahrungen zurück, vermöge derer sich die

innere Kraft bereichern könnte. Warum nur sind
die Eindrücke so flüchtiger Natur, so daß es uns
fast keine Mühe kostet, den einen für den andern

preiszugeben? Und warum meinen wir, immer
sofort unser Urteil fällen zu müssen? — Vor
allem, warum geben wir uns nicht genügend
Rechenschaft und lassen uns durch Beweggründe
leiten, die oft nicht einmal aus uns selbst kommen,

sondern dem Einfluß anderer zuzuschreiben sind?

Wir brauchen wahrlich nicht zu befürchten, daß

unser Leben eintönig werde, wenn wir uns be-

streben, vorbeigehende Eindrücke fest in uns auf-
zunehmen. Im Gegenteil! — Unser Blick fürs
Leben wird sich weiten und größere Genugtuung
unser Lohn sein.

(Aus dem Holländischen von A. Angst.)

Redaktion: Dr. Ernst Elchmann. Zürich 7, RÜIistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) »»- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mutz das Rückporto vetgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder K Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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